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Es handelt sıch be1 diesem Buch dıe erstmals 1941 erschienene Religions-
philosophie arl Rahners, die damals ohl AaUuS zeıtbedingten Gründen nıcht
das iıhr zustehende Echo fand vgl ber die Besprechungen Von PRÜMM,
Scholastik 17 1942 241 i.; BREITENSTEIN, I’heologısche Revue 49 125 {if.;

EISENHUTH, I heologische Literaturzeıitung 67 109 H 9 FRIES, Die
hath Relıgionsphilosophie der Gegenwart, 1949 (253—260). S1ie lıegt NU:  } ıin
einer Neubearbeitung durch Metz VOL. Irotz allen Änderungen und der
Weiterführung bestimmter Gedankengänge iıch 1111 VOL allem dıe als
glücklich bezeichnende Neufassung der Seinsanalogie als „Analogıe der
Seinshabe“ ist der Grundgedanke bewahrt worden, gerade auch in seiner
Doppelanlage als Metaphysiık und als metaphysische Anthropologie (18)

Religionsphilosophie wırd zunächst wissenschaftstheoretisch bestimmt AaUus dem
Verhältnis der VO enschen notwendig betriebenen Metaphysik der dem
Menschen grundsätzlıch unzuganglıchen Theologie 1m Sınne des Hörens der
freıen OÖffenbarung Gottes als Aufweis der „apriorische(n) Möglichkeit des
Hörenkönnens einer möglıcherweıise ergehenden OÖffenbarung Gottes“ 22)
Dieser Aufweis hat e1In Zweifaches eisten: einmal „Gott als den freien
Unbekannten“ zeıigen und dann „den Menschen als eın Aaus seliner trans-
zendentalen Subjektivität geschichtliches Wesen“”, das „auf eın möglıcherweise
ergehendes Offenbarungswort des freien unbekannten Gottes ın selner (rse-
schichte horchen“ hat 28, 30 Das eigentliche IThema des Buches ist
AA Stuck der idealen Fundamentaltheologie”, „dıe Ontologie der poten-
t1a oboedientialis für die freie OÖffenbarung Gottes“ 37) ın der einerseıts e1IN
„Raum” für eiIn möglıches Wissen VO  — Geheimnissen als Zr „naturlıchen We-
sensbestand“ des Menschen gehörig, andererseits dieses Wissen selbst ber als
„nıcht schon grundsaätzlıch notwendiıige Erfüllung“ dieses Wesensbestandes auf-
gewıesen werden mulfß (33) Zugleich ist das auch dıe Frage einer christlıiıchen
Philosophie, die sıch als solche als 99  1€ Ontologie eıner potentia oboedientialis
für die Offenbarung“ begreifen hat (40) So ıst Religionsphilosophie als
„menschliche“ Wiıssenschaft der „Traglich bleibende Versuch einer wissenschaft-
lıch-begrifflichen Fassung des Menschseins als des ubjekts der Glaubens-
möglichkeit“ 48)

In einem eindringliıchen, immer NECUu bel den letzten Gründen einsetzenden
unerbittlichen metaphysischen Gedankengang wiırd dann dieses Programm eINeTr
Religionsphilosophie als einer Ontologie der potent1a oboedientialıis für die
OÖffenbarung durchgeführt, der 1N der Analytik des Menschen als Geist und
als geschichtliches Wesen den Menschen als eiınen erweıst, der in selner Geschichte
Irei VOT der möglıchen UOiffenbarung des freien un! unbekannten Gottes steht
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und dann, WL diese ergeht, NUur ihr letzte un tiefste Bestimmung
un: Erfüllung gewınnt un: ertährt.

Diese tundamentaltheologische Anthropologie ıst dann „dıe eigentliche elı-
gionsphilosophie” 208) Alles andere uüblichen Religionsphilosophiıe kann
wegfallen weıl faktisch durch die Offenbarung überholt 1St (21T) SO 1st
diese Religionsphilosophie „Z1UX Phılosophie Aber da der Logos „gekommen
1st und gehört werden mulß, 15t ihre Aufgabe bleibend un dauernd
die Aufgabe des (facienti quod est Deus NO  w} denegat gratiam)}) auf dem
Gebiet der Erkenntnis 2129 Von ıhr Aaus 1st ohl nıcht mehr schwer,
sowohl gegenüber den nıchtchristlichen Religionen WI1C uch gegenüber den
anderen Gestalten des Christentums die katholische Kirche als den ÖOrt der
wirklichen Offenbarung des lebendigen (sxottes erkennen

Man wird nach der Lektüre des Buches, das weder die Anstrengung des
Begriffs noch der Sprache erspart nıcht ZOSCIN Vorzüge eCNNECN Ks
1st zunachst C111 guter Beleg dafür, WIC rechte scholastische Philosophie, hier
dıe des IThomas Aquın, durchaus auch weiterführenden Auseiımander-
SELIZUNgG mıt moderner Phiılosophıe der Lage 1st So 1St hıer die Geschichtlich-
keit überzeugend WECNnN uch nıcht allen ihren Aspekten, VO  - scholastischer
Erkenntnismetaphysik un! Anthropologie her begründet (sanz gewiß wiıird
sıch gerade auch die Fundamentaltheologie VO  - der Durchdenkung der potentıa
oboedientialıis bereichert WI1ISSCH die selbst neuesten Handbüchern kurz
kommt Die Fundamentaltheologie hat J ıhrem Erweis der Geschichtlichkeit
der tatsachlıchen Offenbarung das größte Interesse daran, den Menschen als
C112 Wesen aufgewılesen sehen, das als solches SCINET (xeschichte auf C111

möglıches geschichtlıch ergehendes Wort Gottes hın ffen un! ausgerichtet 1S%
Und die vorliegende Durchdenkung der potent1a oboedientialis 1St hne Ziweitel
als die bisher beste ezeıchnen

Aber vielleicht sefzen gerade hier auch die Bedenken CIN, sofern der Boden
der Religionsphilosophie üblichen ınn verlassen wırd Denn hınter a  en
noch strıngenten philosophischen Ausführungen über den Menschen als

möglıcher Offenbarung Gottes Wort hın offenen, geschichtlichen Geist
steht dıe AUSs ihrem Erfolgtsein als möglıch vorausgesetzte und vorausgewußte
Wortoffenbarung satzhaften, kategorialen Sınnn Nun wiırd 1909028 ZWal

geben, daß einmal der christliche Phılosoph dıe geschehene OÖffenbarung nıcht
1ENOTICIEN braucht und dafß ZU. anderen tatsachlich der Fundamental-

theologie gerade dieser Stelle mıt philosophischen ıtteln gearbeitet wırd
ber die Fundamentaltheologie Seiz VO  - ıhrer kirchlichen Funktion her die
Offenbarung POSILLV OTaus Und 199028  - annn sich iragen ob 10 Relig10ns-
philosophie, die das als fundamentaltheologische Anthropologıe in der gleichen
Weise tut noch Religionsphilosophie genannt werden sollte Eintfach 11,
diese fundamentaltheologische Anthropologie SC1 die „eigentlıche Religions-
phiılosophie 208) kann dieses Bedenken nıcht erledigen Hier wird offensichtlich
e1in Begriff VO christlicher Philosophie vorausgesetzt WI1IC doch wohl nıcht
allgemeın angeeıgnet 1st vgl METZ Christliche Philosophie LIhK 11

Dem ann freiliıch hıer der Besprechung nıcht nachgegangen1—  )
werden Die Fundamentaltheologie muß auch iıhren philosophischen Über-
legungen mıt der UOffenbarung als der geschehenen und damıt möglichen rech-
NCN, weiıl S1C als Glaubensbegründung Selbstbesinnung der gläubıgen Vernunft
innerhalb der Offenbarung ist Aber S1IC 1st ben deshalb auch Theologıe Die



Sorge reilıch, dafißs AaUus einer üblıchen Religionsphilosophie sich 1ne natürliche
Religion entwickeln könnte (27) muß als berechtigte Warnung gehört werden,
S1C mu{ ber nıcht bedeuten, dafßß ıne solche Religionsphilosophie nıcht dıe
Offenheıt des Menschen in seiıner Geschichte aut den freien un! unbekannten
ott hın aufzuzeigen vermoge, in die hıneın dann ott sıch aktisch oftfenbaren
könne.

Damıiıt hangt ein anderes Bedenken Kann Religionsphilosophie
nach dem Kreign1s des Wortes Gottes täatsachlıch 11UT noch diese Anthropologie
se1n, weiıl alles andere ıhr noch Mögliche durch die OÖffenbarung selbst uüberholt
ist (211)? Sollte die Analyse des relig1ösen Aktes völlıg überflüssig SE1N für die
menschlichen Akte iınnerhalb der Offenbarung, wenngleıch diese Akte WCSCH
des unvergleichlichen Inhaltes un: ScCch der Korm der OÖffenbarung als
übernatürlicher selber wieder eiwas Einmalıges un! Unvergleichbares haben?

ber diese Bemerkungen un Hınweise können und wollen auch nıcht die
Arbeıt als 387 betreffen, deren Wert un!: Fruchtbarkeit auch für 1ne elı-
gionsphilosophie 1mM uüublıchen Verständnis nıcht bestreıiten sind. S1e wollen
NUuTr auf dıe Möglichkeit einer anderen Auffassung 1N diesem und jenem Punkte
hinweisen. Man MU: deshalb für die Neuauflage und Bearbeıtung des Werkes
dankbar se1N, dessen gelegentlich betonter fragmentarıscher Charakter den
Wunsch aufkommen läßt, moöge dieses Fragmentarische erganzt werden,
damıt se1lne Wirkung noch größer werde, auch Nn daraus e1in Buch
werden muüßte
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In dieser Zeitschrift 1963, 288) habe ich ine Bibliographie über
WOoRrRMS SAC veröffentlicht. Diese hat WELTE SAC 1ın einem Schreiben
miıich berichtigt und erganzt. Da sıch be1 seinen Angaben NUur auf Zitate
stutzen konnte, sınd ein1ıge Fehler unterlaufen, dıe 1m folgenden berichtigt sınd
Das War möglıch, weil die Angaben WELTES mıt den Orıiginalen verglichen
wurden

Berichtigt wurden tolgende Lıtel
Die Inıtiationsteiern einıger Küsten- un! Binnenlandstämme ın Nord-West-

Australien: Annalı Lateranensı 1938 VLTE
Religiöse Vorstellungen un: Kultur einıger nordwest-australischer Stämme

ın 50 Legenden: Annalı Lateranens2 N
Die Geranara-Feıer 1mM australischen Kımberley: Annalı Lateranensı (1294)

207—9235
Verbannungslied eines australischen Wiıldbeuters Ein Beitrag ZULI Lyrık der

Bad) Anthropos (1959) 154— 168

Ergänzt wurden:
Bei den Australiern: Die Katholıschen Miıssıonen 145— 147
Lexıkon für T' heologıe UN Kirche, Aufl., and Adelaıde Alıtape

229) Alexishafen 328 Australiıen (1117—1122); and Brisbane (696 E3
Bunbury 769), Canberra-Goulburn Christchurch

durch Fräulein stud. phıl Kup ke der auch dieser Stelle gedankt sel.


